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Wege zum Patienten - 

Die Bedeutung von Psychoedukation  
für Prävention und Therapie

Die bisherigen Kongresse zur Psychoedukation in Berlin, München 
und Bochum befassten sich mit Fragen der Indikation bei verschie-
denen psychiatrischen Krankheitsbildern, ihrer Stellung im Kontext 
des psychotherapeutischen und psychopharmakotherapeutischen 
Zugangs und ihrem Wert als Instrument der Übersetzung von Fach-
wissen in das Verständnis der betroffenen Menschen und ihrer 
Angehörigen. 

Der 4. Deutsche Psychoedukationskongress in Darmstadt widmet 
sich der Frage nach dem Stellenwert von Psychoedukation in dem 
Spektrum des Gesamtbehandlungsplans seelischer Krankheiten. 
So soll zunächst der Frage nachgegangen werden, welche Stellung 
Psychoedukation im Rahmen des Krankheits- bzw. Gesundheits-
konzeptes seelischer Störungen einnimmt. Weiterhin soll untersucht 
werden, welche Folgen einerseits daraus resultieren, wenn Psy-
chosen nicht rechtzeitig behandelt werden, was die Psychopharma-
kotherapie zur Verbesserung der Prognose beizutragen vermag und 
welcher Stellenwert der Psychoedukation im Rahmen der Rehabili-
tation zukommt. 

Es geht also um die Frage nach dem Konzept seelischer Krankheiten 
und den hieraus abzuleitenden Konsequenzen für die Behandlung 
und Wiedereingliederung. Seelische Erkrankungen konstituieren 
sich in der Regel aber nicht aus sich selbst heraus, sondern im Kon-
text persönlicher, namentlich familiärer Bindungen. Deshalb gilt ein 
weiterer Schwerpunkt des Kongresses der Bedeutung der Psychoe-
dukation innerhalb des familiären Umfeldes psychisch Kranker. Im 
Einzelnen sollen die Interaktionen von Betroffenen und Angehörigen 
ebenso beleuchtet werden wie die Folgen psychischer Krankheiten 
für Angehörige und namentlich Kinder sowie Geschwister von psy-
chisch kranken Menschen. Weiterhin stellt sich die Frage, wie Psy-
choedukation Angehörigen zu helfen vermag, besser mit psychischer 
Erkrankung umzugehen. In diesem Zusammenhang kommt der von 
McFarlane in den USA entwickelten Mehrfamilientherapie eine be-
sondere Bedeutung zu, weshalb diese Interventionsstrategie erst-
mals in Deutschland vorgestellt werden soll. 

Psychoedukation als nicht mehr wegzudenkender Teil der Behand-
lung psychischer Erkrankungen befindet sich in einer fortwährenden,  
den Bedürfnissen der Betroffenen und ihrer Angehörigen anzupas-
senden Entwicklung. Die Vielfalt ihrer Möglichkeiten ist Gegenstand 
dieses 4. Deutschen Psychoedukationskongresses in Darmstadt, zu 
dem wir im Namen der Arbeitsgemeinschaft Psychoedukation ganz 
herzlich einladen möchten, um die zukünftigen Perspektiven der 
Psychoedukation und ihren Stellenwert innerhalb der Behandlung 
psychischer Erkrankungen auszuloten. 

Prof. Dr. H. Berger ,Prof. Dr. H. Sorgatz, Dipl.-Psych. H. Gunia, 

Dr. J. Bäuml, Dr. G. Pitschel-Walz, PD Dr. G. Wiedemann



�

Freitag,  09.03.2006 / 12:00 - 14:30 Uhr

12.00 - 13.00 	 Registrierung und Imbiß

13.00 - 14.30	 1. Symposium (großer Saal)

		  Eröffnung und Grußworte

		  Vorträge
		  Moderation: Prof. Dr. H. Sorgatz

		�  Die Bedeutung von Psychoedukation 
für Gesundheitsförderung und Prävention 
Prof. Dr. H. Berger

		�  Die unbehandelte Psychose und ihre Folgen 
Prof. Dr. Dr. M. Hambrecht

		  �Der Stellenwert von Psychoedukation in der 
Rehabilitation 
Prof. Dr. M. Linden

		�  Die Rolle Betroffener und Angehöriger 
Dr. J. Bäuml

14:30 - 14.45	 Kaffeepause

Programm
Freitag, 09.03.2007
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Programm
Freitag, 09.03.2007

Freitag,  09.03.2006 / 14:45 - 20:00 Uhr

14.45 - 15.45	 Janssen-Cilag 
		  Satellitensymposium (großer Saal)
		  Moderation: Prof. Dr. A. Heinz

		  Psychopharmakotherapie und Prognose
		  Prof. Dr. G. Juckel

		  Konzepte der Integrierten Versorgung
		  Dr. W. Kissling

15.45 - 16:15	 Kaffeepause

16:15 - 19:00	 Workshops

20:00		  Abendveranstaltung
		  Tagesgäste, Kostenbeitrag € 20,00
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Samstag, 10.03.2006 / 08:45 - 12:00 Uhr

08:45 - 11:45	 2. Symposium (großer Saal) 
		  Moderation: Prof. Dr. H. Berger
		  Dipl.-Psych. H. Gunia

		  Multifamilytherapy
		  Prof. Dr. E. Dunne

		  Psychoedukation und Angehörige
		  Dr. G. Pitschel-Walz

		  Die Belastung Angehöriger
		  Dr. rer.soc. A.M. Möller-Leimkühler

		  Kinder psychisch Kranker
		  PD Dr. M. Franz

11:45 - 12:15	 Kaffeepause

12:15 - 13:30	 Podiumsdiskussion (großer Saal)
		  Chancengleichheit psychisch Kranker - 
		  Wunsch oder Wirklichkeit?

13:30 - 14:00	 Imbiss zum Abschluß

Programm
Samstag, 10.03.2007
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Organisation

Ansprechpartner: 

Sekretariat Prof. Dr. Berger 
Frau Dagmar Dauer 
Walter-Picard-Klinik
Postfach 1362
64550 Riedstadt
Telefon 	 06158-183-201 
Telefax 	 06158-183-243 
Email		 dagmar.dauer@zsp-philippshospital.de

Die Teilnahmegebühr für wissenschaftliches Programm und Verpflegung
beträgt € 70,00 für Ärzte und Psychologen und€ 30,00 für Pflege
personal . 

Bitte überweisen Sie den Betrag bei Anmeldung auf folgendes Konto: 

Kreissparkasse Groß-Gerau
BLZ: 508 525 53
Konto-Nr.: 7000037

Stichwort: „PE-Kongress 2007“

und übersenden das vollständig ausgefüllte Anmeldeformular per Post 
oder FAX an o.g. Adresse. Aufgrund der limitierten Teilnehmerzahl werden 
die Anmeldungen in der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt. 
Nach Eingang erhalten Sie eine Bestätigung.
Für den Kongress wird eine CME-Zertifizierung beantragt.
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Workshop 1	 Trialog
	 Dr. J. Bäuml, K. Gross, G. Wörishofer

Workshop 2	 �Psychoedukation bei Patienten mit erhöhtem 
Psychoserisiko

	 Dr. A. Bechdolf,  Prof. Dr. G. Juckel 

Workshop 3	 �Persönliche Warnsignalmuster und individu
alisierte Bewältigungsstrategien in der Rück-
fallprophylaxe von Psychosen

	 Dr. B. Behrendt, N. Paschzella

Workshop 4	 Psychoedukation bei ADHS
	 Dr. M. Bender

Workshop 5	 Psychoedukative Familienintervention
	 Prof. Dr. H. Berger, Dipl.-Psych. H. Gunia

Workshop 6	 Psychoedukation bei Ersterkrankten 
	 Dipl.-Psych. B. Conradt, PD Dr. S. Klingberg

Workshop 7	 �Psychoedukative Gruppen für Angehörige  
bei Schizophrenie; wie komme ich an die  
Angehörigen dran?

	 T. Froböse, Dr. B. Sibum

Workshop 8	 Psychose und Sucht
	 S. Hornung-Knobel,  Dr. H. Schönell

Workshop 9	� Diagnosenübergreifende Psychoedukation:  
Konzipierung und praktische Durchführung

	 Dipl.-Psych. M. Jensen, Dr. K. Rabovsky, 
	 Prof. Dr. M. Chirazi-Stark

Workshop 10	� TIP, ein PC-gestütztes Trainings- und Informa
tionsprogramm für Psychosebetroffene Pati-
enten und ihre Angehörigen - eine sinnvolle 
Unterstützung bei der Psychoedukation

	 Dr. T. Kohler, Dipl.-Psych. R. Lägel

Workshop 11	 Schwierige Situationen in der Psychoedukation
	 Prof. Dr. H.-J. Luderer

Workshops
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Workshop 12	 Multifamilytherapy
	 Prof. Dr. E. Dunne

Workshop 13	� Psychoedukation innerhalb der Integrierten  
Versorgung

	 Dr. W. Kissling, Dr. N. Mönter

Workshop 14	 Psychoedukation und Shared Decision Making
	 Dr. G. Pitschel-Walz und J. Hamann

Workshop 15	� Behandlungsvereinbarungen - vertrauens	
bildende Maßnahmen  in der Akutpsychiatrie

	 Dipl.-Soz.päd. M. Pleininger-Hoffmann,  
	 D. Dreppenstedt

Workshop 16	� Psychoedukation bei Borderline- 
Persönlichkeitsstörung

	 Dr. M. Rentrop, Dr. M. Reicherzer

Workshop 17	 Psychoedukation bei schizophrenen Psychosen: 	
	 Peer-to-Peer-Strategien
		  Dr. C. Rummel-Kluge

Workshop 18	� Kognitiv-psychoedukative Interventionen 
bei uni- und bipolar depressiven Patienten 
– Beschreibung manualisierter Gruppen- und 
Einzeltherapieprogramme

	 Dr. phil. A. Schaub, Dipl.-Psych. E. Roth 

Workshop 19	 Geschwister psychisch Kranker
	 Dipl.-Psych. Dipl.-Theol. R. Schmidt,  
	 Dipl.-Psych. T. Schielein

Workshop 20	 Psychoedukation bei Schmerz
	 Dr. P. Nilges

Workshop 21	� Psychoedukation bei Patienten mit Zwangs
erkrankungen und deren Angehörige 

	 Dr. med. K. Stengler-Wenzke,  Dr. M. Kroll

Workshops
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Anfahrt





Mit freundlicher Unterstützung der Janssen-Cilag GmbH


